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Emtliches
Bekanntmachung.

Schon heute weiſe ich darauf hin, daß Preistreiberei bei der Ver
ſteigerung von Obſtbaumbehängen als unlautere Machenſchaft angeſehen
wird und im Sinne des S 1 No. 5 der Verordnung gegen Preistreibe
rei vom 8 5. 1918 der Beſtrafung wegen Wucher untexliegt. Verſteige
rer ſowie Anſteigerer machen ſich vorkommendenfalls ſtrafbar.

Jlfeld, den 10. 5. 1922.

Der Landrat. Frhr. Quadt.

Bekanntmachung.
Soweit Bäckereien mit Nochzablung auf Mehlbeſtand noch im Rück

ſtande ſind, wird hiermit an die ſofortige Erledigung erinnert, guderen
falls die Beitreibung im Verwaltungszwangsverfahren nunmehr zur An
wendung kommen muß.

Jifeld, den 8. Mai 1922.
Der Vorſitzende des Kreisgnsſchuſſes. Frhr. Quadt.

Bekanntmachung.
Wir machen darauf aufmerkſam, daß am kommenden Montog und

Dienstag die
ſtädtiſche Waſſerleitung gereinigt

wird.

Elbingerode, den 13. Mai 1922
Der Magiſtrat. Selke.

Bekanntmachung.
Am Montgag, den 15 d Mia. werden im hieſigen Rathanſe, Zim

mer Nr. 2 die Teyrungszuſchläge an die Kriegsbeſchädigten
nnd Hinterbliebenen ausgezabſt.

Die Empfangsberechtigten wollen ſich an dieſem Tage vollzählto
zur Entgegennahme der Geſder Einz finden.

Elbivgerode, den 12. Mai 1922

Der Magiſtrat. Selke.u aBekanntmachung.
Sitzung der ſtädt. Kollegien.

am Montag, den 15. d. Mis., abends 8 Uhr im Rathanſe.
(Fortſetzung der Sitzung vom 9. d. Mis.)

Tagesordnung.
Deckung des Steverbedarfs.

2. Nathträgliche Beſchlußfaſſung zur genehmigten Luſtharkefts
Steneror dung

3. Aaderung des SparkaſſenSiatuts,
A. Mitteilung des Kaufvertrages betr. den Ankauf des Braverei

wohnbauſes.
5. Mitteilungen und Verſchiedenes,
Elhingerode, den 13. Mai 1922.

Der Magiſtrat.
BVekapntmachung.

Reinigt die Straßen
Nachdem der Magiſtrat durch ſeine Arbeiter die Straßen hurchabend

vom arßbſten Schmutz hat ſänkern laſſen muß nunmehr die ſtrengſte
Beachtung der beſtehenden Polizeivorſchrift hinſichtlich der Stra
ßenreinigung verlangt werden.

Sowohl im öffentlichen Geſundheftsinterſſe als auch im Aſllgemein
intereſſe liegt es, wenn jeder Bürger ſeiner Pflicht nachkommt, ohne daß
er durch Politeiſtrafen erſt dazu angehaſten werden muß

Der Magiſtrat erwartet von jedem Elßingeröder ſoviel Liebe zu ſeiner
Stadt daß er auch ohne Hehärdlichen Zwang bereit iſt. an der öſfent li
chen Geſundheitspflege witzuwirken und daneßen den vielen Fremden den

Anßlick eines reinlichen Straßenbildes an geben,
Hartnäckige Unfer laſſung der geſetzliken Nervflicht o wied her

re zu ſeinem Bedauern in nachdrücklichſter Weiſe zur Beſtrafung
ringen.

Elbingerode, den 12 Mai 1922.

Der Magiſtrat. Selke.

Lokales
und aus dem Harzgebfet.

Elbingerode, den 13. Mai 1922.

Sitzung der ſtädt. Koſlegien
am Dienstag abend 8 Uhr im Rathauſe.

Der Punkt 1 der Tagesordnung „Lohn und Gebaltsregeluno der
ſtädtiſchen Beamten und Arheiter“ Hatte bereits die Fingnzkommißon
beſchäftigt. Die Fädtiſchen Arbeiter befommen ſtatt täglich 33 M
jetzt 50. Mark. Es iſt dies das Ergehnjs der mit den Oroauniſagtions
yertretern ſtattgefundenen Verhandſunten. Dieſe neuen Lohnſätze Gahen
rückwirkende Kraft bis zum 1. Apriſ, außerdem urden den ſtädtiſchen
Arbeitern noch 4009 der Kohnſätze vom Mangt März nachserghlſt De
Widerſproch nicht erkolgt, ſo erſärt der Vorſitzende die Verſgmmſna,
Herr Bürgermeiſter Seffe, dieſe Lohnſätze als vom Kollegfum genehmigt
Im Anſchluß hieran wird auch der Lohn des mit Holzſchneiden be
ſchäftigten Auo. Vieſegang feſtgeletzt. Nach eingebender Ausſprache ſchließt
ſich die Verſammlung dem Vorſchlage des Magiſtrats an und ſetzt den
Lohn feſt auf Mk. 45. täglich, ſtatt wie bisher Mk. 36 Den
gleichen Lohn erbält auch die Ebefran des Aug. Lieſegang. Der Ge
meindemeiſter hatte in einer Eingabe um Einreißnrg in den Beſoſdanga
vlan gebeten Die Verſammlung entſpricht dieſem Wenſche und ſetzt die
Bezüge deg Gemeinhemeiſters anf monatlich M. 9000. feſt Hierzu
kammt die ſag Kinderenkage. ſodaß der Gemeindemeiſter etwa 25 6900.
Mark erbet wanon allerdings 200 an die. Stadt zurſckflißn. und
zwar der ſtagtl Ziuſchunk. den der Gemejnde meiſter als Kriegsbeſädigter
erhälf. Fr. die Reinigung des Rathbanſes werden ſtatt wie Hisher
50. M. jetzt 75 Mk. ind für die Reinſaung der Schulen ſtatt wie
hHisher 100. Mk. jetzt 150 Mark feſtgeſetzt. Das Wiriſchoftsgeld
der Gemeindeſchweſter im Kranfenhanſe von monatlich 150. M. auf
225.— Mt. feſtgeſetzt. Die Verſammlung erkannte an, daß 150 Mk.

Se lKke.

Faob

eine für heutige Zeit recht beſcheidene Summe darſtelle und bewilligte
die Erhöhung nach kurzer Debatte. Intereſſant war jedoch bei dieſer
Gelegenheit zu hören, daß man im jenſeitigen Kreiſe eine Kreisfürforge
ſchweſter nach der Beſoldungsklaſſe 5 mit 29000. Mark Einkommen
veſoldet. Auch die Angeſtellten erhielten nach vorgufaegangenen Tarif
verhandlungen Erhöhung ihrer Bezüge. Eine Ausſprache ging recht
zögernd vor ſich. Die Forderung des Verbandes lautet auf Einreihung
der Angeſtellten in Gehaltsklaſſe 5. Nachdem B. V. Sphrmann warnend
ſofortige Regelung empfahl, um den mit Hoſten verbundenen Schlichtungs
ausſchuß zu vermeiden, und nachdem auch der Bürgermeiſter darauf hin
wies, daß die Angeſtellten nicht penſionsberechtigt ſeien, gab die Ver
ſammlung zu dieſem Punkte ebenfalls ihr Einverßändris. Die Be züge
des Willi Düe, der gegenwärtig weder in einem Lehrlings noch An
geſtelltenVerhältnis ſteht, ſetzt die Verſommlung auf mogatlich 1000.

Max feſt. Vertagt wurde eine Eingabe der ſfädtiſchen Handarbeits-
ſehrerin Frl. Lippelt auf Gehaltserhöhung.
den Schulvorſtand beſchäftigen.

Zum Punkt 2 gelangte der ſtädtiſche Houshalt? plan“ für 1922/23 zur
Beſprechung. Hierzu nahm zunächſt der Bürgermeiſter das Wort und
führte efwa aus, daß die im Etat wiedergegehenen Zahlen mit größer Sorgfalt

oufgeſtellt ſeien. Nur das Notwendigſte fei aufgeführt warden und un
wichtige Ausgaben ſeien vermieden. Die Zahlen des Etats brauchten
darum die Oeffentlichkeit nicht zu ſcheyen; er verwies guf die Geheimnts
krämerei von früher, (die die Bürgerſchoft allmählich mit Mißtraven erfüllle,

Wo die Siadtvertretung niemals einen Haushalt?plan in die Hand
bekommen habe und ſolglich niemals über die Geldangelegenheiten
unſerer Stadtverwaltung orientiert geweſen ſein könne. Mancherlei
Unterlaſſungsſünden von früher rächen ſich heute bitter. Er empfahl
ſchli-ßlich den Etat in der vorliegenden Form zu genehmigen und ſtellte
denſelben jedoch auf Wunſch einiger B. V. zux Beſprechung. Es wurden
damit wohl einige Veränderungen ſowohl in der Einnahme wie auch der
Ausgabe vorgenommen, was jedoch an dem Endergebpſs ſo gut wie
wichts ändert. Das Endergehnis des Etats iſt, daß die Stadt Elßinge
rohe für 425 000. Mark Deckung ſchaffen muß. Hierzu iſt eine Nen
ſeſtſetzing der prozertuolen Zuſchläge zu den Realſterern unerläßlich,
Auf Wunſch einiger B.V. und, da es bereits ſpät geworden war, wur
de die Fortſetzung der Beratungen guf Moytog abend 8 Uhr vertagt.

Dieſe Sache ſoll erſt noch

e n n Mai an m eineahtt och Wervigerode W. 22 Ihr Einwohner von Ebijnaerodeen e Verekn e v e Entnahme von 3 Fohr
ſcheinen (aültig für drei Fahrten) zu Mk. 83. oder 6 Fabrſcheinen
(ültig für ſechs Fohrten) zu Mk. 66 um die Hälfte billiger fahren,
alſo zum bisherigen Preiſe. Allerdinas müſſen dieſe Fahrſcheine beim
Poſtamt entnommen werden, der Wagerführer verausgabt dieſelben nicht.

Bekämpft das Unkraut. Unkraut nimmt den Kulturpflanzen
Licht, Luft und Nahrung Die Be'ämpfung des u krautes muß bereits
vor der Beſtellung einſetzen, indem die im Boden vorhandenen Unkraut
ſagten durch geeignete Maſngbmen, wie Grußbern, Eggen und Schſeifen
des Bodeps, am ein günſtiges Keimbett herznſtellen, zum Keimen gebracht
werden, damit dirch die ſpäter einſetzender Beſte unos arbeiten die bereits
aufgelaufenen Unkranſpflanzen der Verniſchtung gnbeimfallen. Auch darf
unr Soafout und Dünger, die frei von Unfrautſamen ſind, zur Verwen
dung kommen. Noch der Beſtellung muß die Vernichtung des Unkrautes
weiter verfolgt werden. Egsen und Hocken leiſten auch hier vorzügliche
Dienſte. Das Eagen muß nur rechtzeitig eintreten, d. i. aleich nach
Anfgehen des Unkrautes und hevor der Boden eine harte Kruſte gebildet
hat. Das Eggen hat ſolgrge zu erfolgen, wie die Kultarvpflanzen es
perirggen könven, ſpäter muß geheckt werden. Befinden ſich trotz dieſer
Maßnahmen noch Unkräuter guf dem Fels, ſo bleibt nichts anderes
ührig, als ſte guszujsten. Das ausgejätete Unkraut iſt vom Felde zu
eutfernen und möglichſt zu vernichten. Hat das Unkraut bereits Samen
angeſetzt, ſo muß man es verbrennen, um wit Sicherheit die Keimfätzig
feit der Samen zu vernichten. Ragen Bliſtenföpfe hoher Unkränter über
die Kulturpflanzen hinaus, dann kann man dieſe vor dem Samentragen
mit der Senſe köpfen. Mon bat hierbei jdoch darauf zu achten, doß
die Kuſturpflanzen nicht beſchädiat werden. An Weoerändern, Hecken,
Tlußlänfen, Teihen, Mergelaruben uſw. vorbandene Unkränter ſind vor
er Rlijte obzumäßen, um ſo ein Samen bilden von vornberein zu unter
drücken Kornrode urd Diſteln känsen wit einem ſogen. Diſtelſtecher
ausgehochen werden. Bei Diſteln iſt dieſe Arßeit nach jedem Neugus
treiben zu wiederholen, da hierdurch die Diſteln geſchwächt werden und
endlich zum Abſterben kommen. Stark mit Diſteln verunkrautete Felder
wäüßen nach der Ernte tief umgepflügt werden. Quecken laſſen ſich na
mentlich in Gegenden mit feuchte m Hlima ſchwer vernichten. Am wirk
ſamſten iſt Brache, wobei das Land häufig flach geflügt und ſcharf a egat
wird. Auch der Anban von ſtark ſchattenwerfenden Pflanzen, wie dichfes
Grünfuiter iſt ein geeignetes Bekämpfungsmittel der Onecken. Die Ver
tiſaung des Hederichs erfolgt am beſten durch Beſpritzen mit einer
gen Eiſenvitrjollsſunga. Recbtzeitig und richtig angewendet wird
durch dieſe Maßnahmen der Hederich vollſtändia vernichtet. Das
Spritzen hat bei trockenem Wetter und möglichſt bei Sonnenſchein zu
erfolgen. Je jünger und zarter die Hederichpflänzchen ſind, um ſo
ſchneller werden ſie abgetötet. Auch Staubkainit morgens zum Tau
ausgeſtreut bringt die jungen Hederichvflänzchen zum Abſterben. Endlich
ſei noch erwähnt, daß durch einen kräftigen Stand der Kuſturpflanzen
das Unkraut größtenteils unterdrückt werden kann. Alle Maßnahmen
die daher zur Hebung des Pflanzenwuchſes vorgenommen werden, dienen

mithin auch der Unkrovtßekämpfung. LKH.
Vorſchußgewährung an die Gemeinden für die Beam

tenbeſoldung. das Preußiſche F'nanzminiſterivm hat am 7. Avril
1922 folgenden Erlaß an ſämtliche Regierungspräſidenten gerichtet: „Den
Bemeinden, die die Beſoldung ihrer Beamten in tübereiuſtimmung mit
den im Reich und in Prepßen vom 1. April 1922 ab mwoßgebenden
Beſtimmungen neu geregelt haben, wird in den nächſten Tagen zur De
Enng der daraus entſtehenden Mehransgoßen für das erſte Viertel des
Rechnugsighres 1922 ein Vorſchuß aus Reiſe smitteln durch Vermittlung
der Landeskaſſen überwieſen werden. Dieſer Vorſchuß iſt den Gemeinden,
denen die Erhebung von Reſchseinfommen und Körperſchaftsſteuern
übertragen iſt, nur dann in voller Höße bar auszuzahlen, wenn die Ge
meinden zwei Drittel Reichs und Staatsanteil) der aufgekomnmenen
Stevern in voller Höhe bar abgeliefert haben. Etwa widerrechtlich
rückhehaltene Stenerbeträge würden bei der Auszahlung des Vor
ſchufſes wie bei allen derartigen Zobſungen in Anrechnnng zu bringen
nd die angerechneten Beträge enfweder bei der Hauptkaſſe zur Abdeckung
des noch offen ſtehenden Vorſchuſſes in Einnaßme zu buüchen oder erfor
derlichenfolls den in Betracht kommenden Reichskaſſen zur Verfügung zu
ſtellen ſein. Zu dieſem Zweck erſuche ich, wegen Feſtſtellung der Höhe der
von den einzelnen Gemeinden etwa zurückbehaltenen Steuerbeträge nöti

genfalls mit dem für die Gemeinde zuſtändigen Finanzamt oder dem

Landesfinanzamt vor Auszahlung des Vorſchuſſes in Verbindung zu tre

ten.“

Zu den hohen Butterpreiſen wird in einem Llegnitzer
Blatte von einem Arzt geſchrieben: Bei Gelegenheit eines Beſuchs det
einem Verwantten, der Landwirtſchaft betreibt, km die Rede auch auf
die hohen Butterpreiſe. Der Landwirt meinte „Weshals ſind denn
die Städter ſo blödſinnig und bezahlen die Rieſenpreiſe. Die Händler
reißen ung ja die Ware aus den Händen, weil ſie wiſſen, daß das ſäb
tiſche Publikum jeden Preis bezahlt. Wenn die Käufer einmal ſtreikten,
einige Wochen keine Butter eſſen würden, dann würden die Preiſe ſoſoct

ſinken. J“Jn der Tat tragen die Händler ſowie jeder einzelne Käufer mi
die Schuld an den Wucherpreiſen für Butter und andre Ware.

Glückliche Städtel! Die Städte Brilon und Warſtein im
Sauerlande können auch in dieſer euren Zeit den Bürgern igre Steuer
freiheit laſſen, weil die Gemeindevertreter an dem gemeinſamen Geund
beſitz, hauptſächlich Wold, feſtgehalten haben. n Gaolmünſter bei
Schſochten wird jdem Banluſtigen ſo viel Eichenholz aus dem ſtädtiſchen
Wald gegeben, daß er nach Fertigſtellung ſcines Haſſes n der Lage iſt,
aus dem übrig gebliebenen Holz Bankoſten zu decken,

T.VBlankenburg. Kerisennnrermeſſter Kettuer in Haſelfelde wurde

zum Kretsbranddirektor gewählt führung eiGenehmigt wurde die Einfül
ner Kreis Hundeſteter, die je en von einer G mein beſteuerten Hund
mit einer Kreisabgahe h 20) Me belegt fernt KreieJasdſteuer
und eine Kreisabgale füc die Frteikun der Krlag ha dzum Betriebe der
Gaſtwirtſchaft uſw. Den breiteſten Raum der Verhandlungen vahm de
Beratung der Vora ſchläge ein. Bei dem Haushaltevlan der Kreiswege
boukaſſe waren „Zur Verfügung des Kreisousſchuſſes“ (d. h. houptſächlick

zur Unterhaltung der Kreiſſtroßen) 200 000 Marf eingeſetzt. vom
Kreisausſchuß lag ein Antrag vor, dieſe Suſnme auf 600 000 Mark z
erhöhen und zur Deckung des Mehrbefrages die Wrgehauſteuer ſtätt, wie
urſprünglich gepſant auf 90 Pfennig für i eine Mark Grundſteuerkapt

tal, auf 1,30 Mark zu erhöhen. Dieſer Antrag zurde angenommen.
Beim Voranſchlag der Hausbaltskaſſe des Kreiekornmunolverbandes we
den auf Antrag des Kielsvrordveten, Bürgermeiſters Hoyer in Hafſel
felde, 5000 Mark für Zuſchüſſe an die und Foch
ſchulen eingeſellt. Beſchloſſen wurde auf eine Anregung des c
neten Kreis immermeißers Hrieghoff in Wolkenrked, din Krelsverordnerten
dieſelken Togegelder zu ber warn wie den Kreſsausſch ßwitgli vd

Fiſenh t t irungsra 3 V 9 be wBoukoſtendarlehen und den zwiſchen dem augenoſf
ſchaft abgeſchloſſenen Vertrage.

Bitterfeld. (Eine Eiche für 66 500 Mark. Bei der letzken
Holzverſteigernng des diesjährigen Goltz inſſhiages winden für eine
Eiche von l Feſt mete n der anſehnliche Pel e 86 500 Mark ab
gegehey. Das zweitheke Angehol betrug 50 590 Mark. Bei ſolchen
Preiſen kann man ſich vortelen, daß der Jorſtfie!s eine günſtigere
Geſamteinnahme erzielt als der Poſt und Eiſenbahrnfitfus.

Bernburg. Auf der Suche nach Stenern iſt der Magiſtrat auf
eine Hockerſtener verfallen. Durch die Steuer wird der Aufenthalt in
Gaſtwirtſchaften wach Schluß der Polizeiſtunde Feſtettert, und zwar ſoll
für die erſte Ueberſtunde eine Abgabe von 5 Mark, für die zweite eine
ſoſche von 8 Mark uſw. erhoben werden.

Güntersberge, Ungetreye Sparkaſſenverwolker. Hier erſchoß ſich
der Stadtrat und Sparkaſſen Rendant H. Hooſe pockdert bei einer Revi
ſion der Sparkaſſe Feblheträge von über 100 000 Mk fegeſtellt war
den waren. H. galt in weiten Kreiſen afs rechiſchaffener ehrfamer Mann.

Harzagerode. Weide oder Miſch. Die Hütunasgemeinde haf foſ
genden Beſchluß gefaßt: Die Rindviebßeſitzer vervflichten ſich im Foſle
der Verweigernng von ſiefgliſcher Waldwride die Ausgabe von Milch
bom Mittwoch, 17. Mai gh einzuß en. Der Beſchluß entſpricht eines
Notlage. Wir erſuchen die Miſchverkraucher zu ikrim Teile dazu beitu
tragen, daß Woldweide zur Verfüaung seelt wird.

Wolfenbüttel. Eine Wohnngslex esſteuer nicht ertraglich. In
der letzten Stadtvernrhnetenſitzung Kellt die Verſammlung ſich auf einen
recht verrünftigen Stan punkt: Keine Steyern inzufübren, deren Einzie
hungsapvarat den Ertrag hald anfzehrt. Die Kammiſſton iſt der An
ſicht, daß eine ſolche Stener nur dann empfoßlen werden kann wenn ſie

gerecht und ertragsreich für die Stadt iſt. Hätte man die Steuer vor
3 oder Johren eingefübrt, dann wäre es von Vorteil geweſen; heute
über ſind ale keſchlagsfäbigen Wobanngsrösume ſchon beſchlagnahmt
Einigkeit herrſcht darüber, daß die Steuer nicht ertragsfähig iſt. Es
würden zur Bemältienng der Arbejten vier veue Beamte vöfig, die in
Gehalt von 00 000 Mark Fezſeben würden. Die Kommiſſion glaubt
nicht, daß die Steuer dieſ. Summe aufbrinagen wirt und kommt deshals
zu dem Ergehnis, die Einführung einer Wohnnnash xusſtener zurückzu

ſtellen.
Neuhans. Als Klafetiv oper benutzten hier in gehobener Stim

mung zwei junge Leute Hundermar'ſchein Ein Arbeiter nahm ſie
frobgemut auf, reinigte und kaufteſtch dafür zwei Hemden. (Auch ein Zeit

bild)
Peine, Ein furchtarer Unglückefall hat ſich geſtern auf dem Pei

ner Wolewerk zugetragen, Der Arbeſter Weber gus Peine erhielt durch
die Entgleiſung eines Wagens einen Stoß und fiel den eben enfleerten
Konverter der immerhin noch eine Jnnentemperatur von rund 1000
Grad Hitze hatte. Der Koſherter wird ſofget wieder um ekippt Weber
war natürlich ſchon völl t verkohlt

Kirchliche Nachrichten
Elbingerode, Paſtor prim. Abert

J 10 Uhr Gottesdienſt. 11 Uhr Kinderkirche vom 3. bis 6. Schul
jahre. 1 Uhr Chriſtenlehre für Konf. und Vorkonf.

Hüttenorte, Paſtor Groſchupf.
Königshof 10 Uhr Gottesdienſt. Darauf Kinderlehre.

Wetterausſichten
14 5. Sonntag Etwes wärmer, zeitweiſ h iter, meiſt wotkig s

trüb, Regen, ſtrichweiſe Gewitter.
15. 5. Montag: Etwas kühler, wechſlnd be mölkt zeitwerſe Reſn.
16. 5. Dierstag: Ziemlich heiter, trocken, Nacht ſehr kühl, Tag

angenehm.
17. 5. Mittwoch Vielfach heiter, trocken, etwas wärmer.



Knüppel zwiſchen die Beine.
Von einem unſerer politiſchen Mitarbeiter wird uns

geſchrieben:

Als die Reparationskommiſſion auf eif
riges Betreiben Frankreichs den Vertrag von Ra
pallo prüfte, war es ihre Abſicht, eine Verletzung des
Verſailler Vertrages feſtzuſtellen. Nachdem ſie ihren Ent
ſcheid getroffen hatte, wahrte ſie ihn zunächſt wie ein Ge
heimnis. Nunmehr hat ſie in einer Note an die deutſche
Regierung zu dem deutſchruſſiſchen Vertrag Stellung ge
nommen, wobei ſich als wichtigſte Feſtſtellung zunächſt er
gibt, daß (was natürlich in der Note nicht mit klaren
Worten geſagt wird) die ſo emſig in dem Vertrag geſuchte
Verletzung des Verſailler Friedens nicht gefunden werden
konnte. Daher verſucht die Reparationskommiſſion, uns
in einigen anderen Punkten Schwierigkeiten zu machen,
und darüber hinaus leiſtet ſie ſich einige Kbergriffe
in die deutſche Finanzhoheit, die hoffentlich ihre ent
ſprechende Zurückweiſung finden werden. Vor allem legt
die Kommiſſion Gewicht darauf, daß die deutſche Regie
rung in dem Vertrag nicht etwa auf irgend welche Rechte,
die der Kommiſſion zuſtehen, zugunſten der Ruſſen ver
zichtet habe, ja ſie will das ausdrücklich von uns beſtätigt
haben. Weiter aber wird die Erwartung ausgeſprochen,
daß wir unſeren Haushaltsplan nun nicht etwa mit Ent
ſchädigungszahlungen an deutſche Reichsbürger für Ver
luſte in Rußland belaſten. Die Kommiſſion behält ſich ſo
gar vor, die Ausführung des RapalloVertrages zu über
wachen. Das ſind nun allerdings Fragen, die, höflich
geſprochen, die Zuſtändigkeit der Kommiſſion doch wohl
etwas überſchreiten, und man glaubt daher, daß dieſes
Süppchen nicht ſo heiß gegeſſen wird, wie es in Paris,
anſcheinend in Verlegenheit um wirkliche Angriffspunkte,
gekocht wurde. Außerdem ſtellt die ganze Angelegenheit
jetzt nur ein minder wichtiges Teilchen der in Genug zur
Entſcheidung ſtehenden großen politiſchen Fragen dar.

Zwiſchen Reparationsfrage und dem Ruſſenvertrag
beſteht an ſich keine Verbindung, es ſei deun, daß der
Ruſſenvertrag einen Anfang des Wiederaufbaues Euro
pas bedeutet, der ſich in der Zukunft auch in einer Er
höhung der deutſchen Zahlungs fähigkeit guswirken muß.
Das ſollte, ſo müßte man meinen, die Repacationskom
miſſion mit Genugtuung begrüßen, umſomehr, als aus
dem ungedeckten deutſchen Reparalions-
defi zit ſich ergibt, daß auch die ermäßigten Zahlungen
auf normale Weiſe nicht aufzubringen ſind. Aber der
Kommiſſion gefällt es anders, ſie konſtruiert zwiſchen der
Reparationsfrage und dem Vertrag von Rapallo einen
Zuſammenhang in entgegengeſetzter Richtung. Die Finanz
hoheit des Reiches bildete ſchon bei der Entſcheidung, in
der die Reparationskommiſſion das Moratorium bewilligte,
einen Konfliktsſtoff, Deutſchland verbat ſich die Ein
e und daher kommt man jetzt von einer andern
Seite.

ſind die ekommen ſollen, aber es iſt falſch dieſen Ertrag ſchon für
dieſes Jahr in den Etat einzuſtellen und daraufhin die
Reparationslaſt als ſoweit gedeckt anzuſehen. Gegenüber
dem ungedeckten Betrage von rund 140 Milliarden, den die
jüngſte amtliche Berechnung vorſieht, ſteht wegen des An
leihebedarfs der Betriebsverwaltungen mindeſtens ein
Fehlbetrag von rund 163 Milliarden zu erwarten, der in
folge der Valutaſchwankungen noch ſteigen kann. Als ein
ziger Ausgleich dafür kann vorläufig leider nur die Noten
preſſe in Betracht kommen.

Lloyd Georges Anregungen, vor dem Verfallstermin
am 31. Mai das Reparationsproblem in einer erweiterten
Sitzung des Oberſten Rates aufzurollen, wird durch Frank
reich mit allen Mitteln hintertrieben. Die Reparations
kommiſſion wirft uns inzwiſchen Knüppel zwiſchen die
Beine, obwohl eine Regelung des Reparationsproblems
vor dem 31. Mai im allergrößten Intereſſe auch ver fran
zöſiſchen Regierung liegt. Denn die Studienkommiſſion
für eine internationale Anleihe, die am 31. Mai zuſammen
tritt, kann nur dann zu einem praktiſchen Ergebnis ge
langen, wenn gegen eine Überſpannung im Reparations
problem bis dahin genügend Sicherheiten geſchaffen ſind.

h 2

r. 5 Locuſta“
Newyorker Roman von Otto Höcker.

(Nachdruck verboten.

„Sie ſehen mich ſo beſtürzt wie irgend jemanden hier,“
antwortete Rad, der nur Wort um Wort, Sprachvermögen
und Selbſtbeherrſchung zurückzugewinnen vermochte, ſo ſehr
halte die Erkenntnis ihn erſchüttert, daß ſeines Vetters Ver
worfenheit ſozuſagen ſchon öffentlich bekannt war. „Jch
kam ahnungslos herauf und fand meinen Vetter in eben
demſelben Zuſtand, in welchem Sie ihn noch jetzt ſehen.
Mein Entſetzensſchrei lockte den Hallboy herbei. Er mag
juſt in dem Moment hier eingetreten ſein, wo ich die Waffe
aus der Wunde zu ziehen verſuchte, und mein Tun miß
verſtanden haben.
„Hm!“ machte der Detektiv und betrachlete angelegent
lich den aus der Wunde ragenden Dolchknauf. „Eine
geradezu koſtbare Waffe Und hier auf dem Knopfe
ſind auch die Anfangsbuchſtaben des Beſitzers eingegraben,
„N. wiſſen Sie zufällig, wem das Meſſer gehören
magEthels Name ſchwebte auf ihres Anverloblen Lippen.
Aber wie er ihn ausſprechen wollte, begriff er auch ſchon
die ungeheure Gefahr, welche er dadurch über das Haupt
der Gellebten heraufbeſchwor. Wohl erſchien es ihm jetzt
ſchon, kaum, daß er die erſte Faſſung notdürftig wieder
erlangt, geradezu wahnwitzig, das holde Geſchöpf in irgend
welchen Zuſammenhang mit der grauſen Tat zu bringen;
wohl ſchalt er S innerlich ſelbſt Verräter an ſeinem
teuerſten und Löſtlichſten Beſitz aber ſein ſcharfgeſchulter
Juriſtenver-tand ſagte ihm gleichwohl, daß um Ethels Ruhe
und Lebensglückes willen jede Berührung ihres Namens in
Verbindung mit dieſem Kapitalverbrechen ſtreng vermieden

werden mußte. So ſagte er ſchnell gefaßt:
Der Dolch iſt mein Eigentum; ich erwarb ihn erſt
Wochenfriſt bei Tiffany, er iſt noch nicht einmal be

zahlt.“
Und wie erklären Sie das Vorhandenſein Jhres

Dolches hier in der Todeswunde dieſes Mannes?“ fragte
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Aber wie ſollen ſolche Sicherheiten geſchaffen werden, wenn
Frankreich immer wieder Schwierigkeiten macht und alle
Löſungen des Reparalionsproblems, die geſunden werden,
immer von neuem über den Haufen wirft?

Barthous Rückkehr
Vor neuen Entſcheidungen in Genua.
Die Ausſprache zwiſchen Lloyd George und dem

deutſchen Reichskanzler wird in Genug vielfach als der
Beginn eines neuen Beratungsabſchnittes angeſehen, der
erſt die eigentlich wichtigen politiſchen Entſcheidungen über
die bisher noch ſchwebenden Fragen

Friedenspalt, Sanktionen und Reparativn
bringen ſoll. Lloyd George will jetzt mit dem nach Genua
zurückgekehrten Barthou und den Deutſchen neue Sitzungen
abhalten, in denen vermutlich dieſe bisher ſorgfältig um
gangene Fragen erörtert werden müſſen. Barthon trat
allerdings ſeine Rückreiſe nach Genug mit genau be
grenzten Jnſtruktionen an. Er werde nicht zu
laſſen, daß das Problem des freien Handels oder des
Schutzzolles beſprochen werde. Es ſei ihm ferner noch
mals auferlegt worden, das Reparationsproblem nicht be
ſprechen zu laſſen, ſei es auch nur indirekt, namentlich an
läßlich der Erörterung des Planes von Sir Robert Horne
betreffend den Ausgleich der Kriegsſchulden unter den
Alliierten. Außerdem habe Barthou die neue Jnſtruktion
erhalten, den Grundſatz zu verteidigen, daß alle in Genug
unterzeichneten Abkommen nicht notwendigerweiſe die
Unterſchriften aller in Genug vertretenen Staaten zu tragen
brauchten. So könnten alſo England und Jtalien ſehr
wohl die Sowjets de jure anerkennen, ohne daß die andern
Staaten verpflichtet würden, und Frankreich und Belgien
könnten die Unterzeichnung des ruſſiſchen Memorandums
verweigern, ohne daß dadurch die andern Staaten eine
Behinderung erſahren würden.

Friedenspakt und Friedensvertrag
Nach Anſicht des franzöſiſchen Miniſterrates muß der Ent

wurf eines Friedenspaktes nicht nur gewiſſe Beſtimmungen des
Verſailler Friedensvertrages enthalten, ſondern der Vertrag
ſoll in ſeiner Geſamtheit in ihm erwähnt werden. Der Ent
wurf des tſchechoſlowakiſchen Miniſterpräſidenten Beneſch
könne einer der Signatarmächte, namentlich aber Deutſchland,
in einem gegebenen Zeitpunkte geſtatten, zu erklären, daß, wenn
nur gewiſſe Beſtimmungen des Verſailler Vertrages im Frie
denspakte erwähnt wären, die anderen nicht erwähnten als auf
gehoben auſgeſaßt werden könnten. Es ſei deshalb notwendig,
alle Folgen ins Auge zu faſſen und nicht nur einen Tert feſt
zuſeen, ſondern Abänderungen zu beantragen, die
Barthou jetzt Beneſch übermitteln werde.

Die engliſche Preſſeleitung hat mitgeteilt, Lloyd George be
ſtehe weiterhin darauf, daß eine Verſammlung der S
natarm ächte des Friedensvertrags von Verſailles zur Be
ſchlußfaſſung über die in der Reparationsfrage zu treffenden
Maßregeln vor dem 31. Mai in oder bei Genug einberufen
wird. Ebenſo tritt die italieniſche Regierung für die Zuſam
menberufung der Signatarmächte vor dem 31. Mai ein.

Politiſche Rundſchau.

dnung über den Luftfahrzer
Die Reichsregierung hat eine Verordnung über den

Bau von Luftfahrzeugen erlaſſen, nach welcher die Her
ſtellung und die Einfuhr von Luftfahrzeugen vom 5. Mai
1922 ab unter beſtimmten Bedingungen geſtattet iſt, be
ſonders, ſoweit der Friedensvertrag dem nicht entgegen
ſteht. Wer Luftfahrzeuge herſtellt, hat innerhalb vierzehn
Tagen nach Aufnahme des Betriebs dem Reichsverkehrs
miniſter Anzeige zu machen. Jedermann iſt verpflichtet,
dem Reichsverkehrsminiſter auf Verlangen Auskünfte über
das von ihm hergeſtellte oder eingeführte Luſtfahrzeug
gerät zu erteilen. Zuwiderhandlungen werden mit Ge
fängnis bis zu 6 Monaten oder mit Geldſtrafe bis zu ein
hunderttauſend Mark beſtraft. Bei Einſitzern darf der
Motor nicht mehr als 60 S entwickeln. Flugzeuge dürfen
nicht ſo eingerichtet ſein, daß ſie ohne Führer liegen
können, ſie dürfen nicht gepanzert oder in ähnlicher Weiſe
geſchützt, noch mit einer Einrichtung zur Anbringung von
Bewaffnung verſehen ſein. Höchſtgrenzen für Flugzeuge
ſind 4000 Meter Gipfelhöhe bei voller Belaſtung und 170
Kilometer Stundengeſchwindigkeit in 2000 Metern Höhe
bei voller Belaſtung.

T e e

Sammelmappe
für bemerkenswerte Tages und Zeitereigniſſe.

Der franzöſiſche Widerſtand gegen die Genueſer Friedens
pläne hat die Abſicht zum eventuellen Abſchluß neuer Sonder
verträge ohne Frankreich aufgebracht.

Nach einer Mitteilung im Reichstagsausſchuß ſind neue
Portoerhöhungen bis zu 8 Mark für einen Fernbrief zu er
warten.

Die amerikaniſche Regierung beabſichtigt, gegen etwaige
Monopoliſierungen der ruſſiſchen Petroleumkonzeſſionen ener
giſch zu proteſtieren.

Neue Tariferhöhungen!
Wie ein Regierungsvertreter im Beamtenausſchuß des

Reichstages erklärte, werden die Mehraufwendungen für
die BeamtenTeuerungszulagen rund 51 Milliarden be
tragen und es wird deshalb notwendig ſein, ſämtliche
Tarife entſprechend zu erhöhen. Beſonders bei der Poſt
dürften abermals ſehr erhebliche Herauſſetzungen der Ge
bühren vorgenommen werden. Die Poſt werde wahr
ſcheinlich gezwungen ſein, die Koſten für einen Fernbrief
auf 8 Mark zu erhöhen.

China.
Der Bürgerkrieg. Die Kämpfe zwiſchen den Auf

ſtändiſchen und den Regierungstruppen in China haben
zu ſchweren Gefechten geführt. Der Plan des Führers
der Aufſtändiſchen, des Generals Wu Peiſu, cing an
fänglich dahin, durch eine Angriffsbewegung auf breiter
Front zunächſt Tientſin und Umgebung zu erobern. Dann
wollte er ſich Pekings bemächtigen. Der Angriff von Wu
Peifu, um Peking durch einen Handſtreich zu
nehmen, iſt jedoch mißglückt. Der 2. Mai verlief be
ſonders blutig. U. g. fielen zwei Generäle. Die genaue
Zahl der Toten und Verwundeten der beiden Armeen ſteht
noch nicht feſt. Vor Taku, an der Mündung des Gelben
Fluſſes, ſind mehrere japaniſche Kriegsſchiffe eingetroffen.

t

Berlin. Die diplomatiſchen Beziehungen zwiſchen Deutſch
land und Griechenland werden wahrſcheinlich zuerſt durch die
Entſendung eines Geſchäftsträgers nach Athen wieder aufge
m werden. Als Geſchäftsträger iſt Herr v. Schoen vor
geſehen.

Berlin. Die Auseinanderſetzung zwiſchen dem Staat und
dem vormaligen Königshaus hat noch keine endgültige Löſung
gefunden. Wie verlautet, wird nunmehr erwogen, einem
Schiedsgericht die Abgrenzung des Eigentums zu überlaſſen.

Düſſeldorf. Jn der „Rheiniſchen Volksvereinigung“ hat
ſich eine ſtarke Bewegung gegen Dr. Dorten geltend gemacht.
Das Programm der Vereinigung ſoll vollſtändig revidiert und
auf neuer Grundlage in paziſiſtiſch-föderaliſtiſchem Sinne auf
gebaut werden.

München Die bayeriſche Regierung hat den Reichspräſt
denten Ebert zum Beſuche der „Deutſchen Gewerbeſchau“
eingeladen. Der Reichspräſident hat die Einladung ange
nommen.

Paris. Das Blatt „Intranſigeant“ glaubt zu wiſſen, daß
eine amerikaniſche Note die Rückzahlung der franzö
fiſchen Schuld innerhalb dreißig Jahren mit vier Prozent
Zinſen ab 1922 verlange.

tri reich will auf dieſchulden etwa folgendermaßen antworten: m agted? die

Abſicht, alle ſeine Schulden zu bezahlen. Aber dazit muß es
ſich ſelbſt zunächſt bezahlt machen. Denn die Laſt des Wieder

aufbanes iſt ſo groß, daß es bisher noch nicht an die Zurück
zahlung der Kriegsſchulden denken konnte, da es Vorauszah
lüngen auf Rechnung Deutſchlands für die visher noch nicht be
zahlten Reparationsſchulden leiſten mußte.“

Prag. Jn der nächſten Zeit wird ſich eine Expedition
römiſch- katholiſcher Miſſionare nach Sowjetrußland begeben,
die aus Tſchechoſlowaken, Deutſchen und Jtalienern be
ſtehen ſoll. Die Expedition, die im Sondervertrag der Sowjet
regierung mit dem Vatikan vereinbart wurde, ſoll neben der
humanitären Miſſion auch eine kirchliche Vereinigung des
Oſtens mit dem Weſten vorbereiten.

Waſhington. Der nordamerikaniſche Kongreß hat mit 257
gegen 36 Stimmen die gegenwärtig noch beſtehenden Einwan
derungsbeſchränkungen von 3 Prozent der 1910 in den Ver
einigten Staaten anſäſſigen Nationalitäten auf weitere zwei
Jahre verlängert.

marſch aus Deutſchland um wenigſtens einen Monat d
an

Grout wieder, welchem
nicht entgangen war.

„Jch weiß es nicht!“
u Je liegen die Waffe hier in der Office frei herum

egen?“
„Möglich ich kann mich nicht erinnern, aber es wird

wohl ſo ſein.“
„Hm,“ machte der Detektiv abermals. Er ſchaute ſich

jetzt prüfend in dem engen Raum um, ſchritt an den durch
grüne Zuggardinen verhängten Bücherrepoſitorien vorüber,
hob an einer Stelle den Vorhang auf, betrachtete aufmerk
ſam die zum Vorſchein kommenden Reihen Bücher, büdckte
ſich auch, als ob es auf der Diele etwas ihn beſonders
Jntereſſterendes zu ſehen gäbe, und deutete ſchließlich auf
die ſchmale, in der Jnnenwand des Zimmers angebrachte
Tür. Dort hinaus geht's zur Hall

„Jawohl,“ ſagte Nad ruhig. „Jch benutze ſie in der
Regel beim Betreten dieſes Zimmers, wenn ich mich draußen
in der Office nicht ſehen laſſen will da fällt mir übrigens
ein, daß einer der Schlüſſel zur Tür draußen ſteckte, wie ich
beim Kommen wahrnahm.“

Die Tür iſt aber verſchloſſen,“ ſtellte der Deteltiv feſt
dann aber, den Riegel probierend, verbeſſerte er ſich: „Doch
nein, r hier drinnen iſt verriegelt. Haben Sie das
getan

„Nein! Jch führe all meine Schlüſſel an dieſem Ringe
hier er zog einen ſolchen aus der Taſche und wies ihn
vor „geſtern hatte ich den Schlüſſelring vergeſſen und
probierle darum auch gar nicht erſt dieſe Tür. Heute
morgen ſpürte ich den Schlüſſel im Schloſſe, als ich mit
meinem eigenen Schlüſſel öſfnen wollte.

Sagen Sie,“ ſagte der Detektiv, „wieviel Schlüſſel ſind
zu dieſer Tür vorhanden

„Zwei.“ erwiderte ſtatt des Gefragten der Hausver
walter, „ich händigte ſie ſelbſt vor einem halben Jahr Mr.
Whiſtler ein, als dieſer bei uns mietete.“

Der Detektiv hatte inzwiſchen die Tür geöffnet und den
Schlüſſel abgezogen.

Alſo dieſer Schlüſſel befand ſich nicht in Jhrem Veſthe?
Wem gaben Sie ihn in Verwahr?

das ſekundenlange Zögern Rads

caffei

Zum andernmal zögerte Nad erſichtlich mit der Ankwort:
wieder hatte ſeiner Verlobten Name ihm auf den Lippen
geſchwebt. Hatte er den Schlüſſel doch ſchon kurz nach
ihrem Verlöbnis ſeiner Braut gegeben, damit dieſe ohne
Aufſehen jederzeit direkt zu ihm gelangen konnte.

„Niemandem,“ ſagte er nun, dem forſchend auf ihm
ruhenden Blicke des Detektivs ausweichend, „ich ich muß
ihn verloren haben ich legte der Sache bisher kein
Gewicht bei

„Hm!“ machte Grout nur wieder, indem er ſich auf
dem Abſatz herumdrehte. „Wo die Force nur bleibt,

koloſſal langſtielige Geſellſchaft! Ja, es handelt ſich freilich
um keine Akziſeübertretung!“ Er lachte kurz auf. „Da
liegen übrigens Scherben auf dem Boden!“ ſagte er leicht
hin. Er deutete auf ein zerbrochenes Glas, das auf dem
Schreibtiſch geſtanden und von dieſem heruntergefallen
ſein mochte. Schon bückte er ſich auch und nahm den un
verſehrt gebliebenen Glasboden auf. „Aus dem Glaſe iſt
getrunken worden“, ſtellte er feſt. „Von Jhnen, Mr. Whiſt
ler?“ wendete er ſich an den noch immer mit Befangenheit
Kämpfenden.

Jetzt ſchüttelte Nad wieder mit dem Kopfe.
„Heute ſicherlich nicht, und geſtern wohl auch nicht“,

verſehte er dann. „Jch trinke manchmal bei der MArbeit,
zumeiſt ein Bromopräparat zur geiſtigen Auffriſchung
ſehen Sie, dort ſteht auch ſchon eine Flaſche mit Bromo

n

„Etwas Khnliches ſcheint auch hier aus dem Glaſe
getrunken worden zu ſein“, pflichtete Grout bei, es beſinden
ſich noch ſchwache Reſte eines weißlichen Pulvers im
Glaſe Er nahm den Glasboden und ſtellte ihn behut
ſam beiſeite. „Es liegt übrigens noch ein blaues Fläſchchen
auf der Schreibtiſchplatte. Deſſen Jnhalt ſcheint aus
getrunken zu ſein. Da iſt ſogar etwas Pulver auf dem
grünen Bezug verſchüttet worden. Ein kleiner Reſt iſt auch
noch in der Flaſche er hatte dieſe aufgenommen und
betrachtete ſie nun. „Brown, MeLean u. Co. Boe sure o
try“, las er nun.

(Fortſetzung folgt)



rat von Grungu,
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Der 9. November in Spa.
Ein neues Buch des früheren Kronprinzen.

Jn dieſen Tagen erſcheinen bei Cotta in Stuttgart
neue „Erinnerungen des Kronprinzen“. Sie betreffen die
Vorgänge am 8. und 9. November, den entſcheidenden
Tagen vor der Abdankung und der Abreiſe des Kaiſers
nach Holland. Aus dieſem Buche, welches die bereits
früher erſchienenen Mitteilungen des Kronprinzen ergänzt
und welches neben vielem Bekannten manches Neue in
bezug auf die Charakteriſtik der in den kritiſchen Tagen in
Spa anweſenden Perſönlichkeiten bringt, können bereits
jetzt folgende Stellen auszugsweiſe wiedergegeben werden:

Am 8. November war der Kronprinz noch nicht in
Spa. Es hatte eine Beratung des Kaiſers mit den an
weſenden Generälen uſw. ſtattgefunden.

Hindenburg bat um ſeine Entlaſſung,
da er das, was geſagt werden müſſe, ſeinem Kaiſer als
preußiſcher Offizier nicht ſagen könne. Der Haiſer zuckte
mit dem Kopfe: Erſt hören, was es iſt. Groener,
ſeit zwei Wochen Ludendorffs Nachfolger, ergriff das
Wort, um die Lage zu ſchildern:

Die militäriſche Lage der Armeen verzweifelt die Trup
pen wankend ohne Zuverläſſigkeit Verpflegung nur auf
Tage noch dann Hunger, Auflöſung und Plünderung. Die
Heimat aufflammend in unhemmbarem Umſturz was an
Erſatztruppen herangezogen werden ſoll, verſagt, zerſplittert
und läuft zu der roten Fahne über. Das ganze Hinterland,
Bahnen und Telkegraphen, Rheinbrücken, Depots und Knoten
punkte in der Hand der Revolutionäre. Berlin in einer
Uberſpannung, die jeden Augenblick zerreißen und Blutſtröme
über die Stadt ergießen kann. Mit dem unſicher gewordenen
Heere kehrt zu machen und ſo, den Feind im Rücken, in der
Heimat den Bürgerkrieg niederzuſchlagen, ſei ausgeſchloſſen.
Dieſer, ſeiner und des Generalfeldmarſchalls Anſicht hätten ſich
auch die Abteilungschefs und die meiſten Vertreter der Ober
ſten Heeresleitung angeſchloſſen

Graf Schulenburg, der Generalſtabschef der
Kronprinzenarmee, widerſprach und empfahl entſchloſſenen
Widerſtand, Wiederherſtellung der Ordnung an einigen
bedrohten Punkten, dann werde die Truppe zweiſellos treu
zum Kaiſer ſtehen. Der Kaiſer war derſelben Anſicht.
Groener antwortete ſchroff: „Das Heer wird unter ſeinen
Führern und kommandierenden Generälen geſchloſſen und
in Ordnung in die Heimat zurückmarſchieren, aber nicht
unter der Führung Eurer Majeſtät!“ Hin
denburg äußerte ſich zurückhaltend, ſchloß ſich aber prak
tiſch Groener an. Der Kaiſer gab zurück: „Melden Sie,
daß das Heer nicht mehr zu mir ſteht, dann bin ich bereit
zu gehen, eher nicht!“ Bei der ſpäteren Beratung vertrat
Schulenburg den Standpunkt, daß der Kaiſer auf alle
Fälle wenigſtens König von Preußen bleiben
müſſe. Hindenburg war derſelben Anſicht, aber Groener
verhielt ſich ſkeptiſch und ablehnend. Zwiſchendurch kamen
fortgeſetzt telephoniſche Meldungen aus Berlin,
das Reichskanzleramt berichtete von Straßenkämpfen, Ab
ſchwenken der Heimattruppen zu den Auſſtändiſchen uſw.
Jmmer wieder wurde die

Abdankung des Kaiſers verlangt,
ſonſt ſei der Bürgerkrieg unvermeidlich. Als der Kron
prinz am 9. November in Spa ankam, traf er die Herren
im Garten der Villa Fraineuſe: den Kaiſer, Groener,
v. Hintze, Hindenburg, v. Pleſſen, v. Marſchall, Legations
t von Major v an Alle erſtarrt indumpfem Schweigen, der Kaiſer allein ſprach, ſein Geſicht

war verſtört, hager und gelb. Er wandte ſich ſofort an
den Kronprinzen und ſchilderte ihm, was vorgegangen
war, daß in Köln, Hannover, Braunſchweig, München
die Arbeiter und Soldatenräte die Gewalt hätten, daß in
Kiel und Wilhelmshaven Revolution ausgebrochen ſei,
daß er im Hinblick auf ſeine ſcheinbar notwendige Abdan
kung den Oberbefehl dem Feld marſchall Hindenburg über
tragen wolle. Sofort warf der Kronprinz ein: „Wenn
die Abdankung als Kaiſer nicht vermeidbar ſei, ſo müſſe er
doch wenigſtens König von Preußen bleiben.
„Natürlich,“ ſagte der Kaiſer. Oberſt Heye erſchien und
berichtete: es war eine Art Verſammlung von Front
ofſizieren zuſammenberufen und den Herren die Frage
vorgelegt worden, ob man im Falle eines Bürgerkrieges
auf die Truppen rechnen könne die Frage ſei verneint
worden. Graf Schulenburg widerſprach aufs neue, ſprach
von Fahneneid und Treue gegen den Kriegsherrn.

Grovener zuckte mit den Schultern „Fahneneid?
Kriegsherr? Das ſind ſchließlich Worte, das iſt

am Ende bloß eine Jdee
Hintze brachte neue telephoniſche Hiobs
ſchaften aus

v

bot
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Berlin: die Monarchie ſei nicht zu

retten, wenn der Kaiſer ſich nicht ſofort zur Abdankung
entſchlöſſe. Die Augen des Kaiſers ſchweiften zu Hin
denburg; der ſtand ſtill, erſchüttert, „in aus weg
loſem Schweigen Hintze wurde beauftragt, dem
Reichskanzler, dem Prinzen Max von Baden, zu tele
phonieren, der Kaiſer ſei, um den Bürgerkrieg zu ver
meiden, bereit, die Kaiſerkrone niederzulegen, wolle aber
König von Preußen bleiben und das Heer nicht ver
laſſen. t

Dieſe Erklärung wurde ſchriftlich niedergelegt. Es
folgte ein Frühſtück, deſſen wortkarges Beiſammenſein der
Kronprinz als eine ſeiner grauſamſten Erinnerungen be
zeichnet. Dann blieb der Kaiſer mit dem Kronprinzen
und Schulenburg eine Weile allein Jn dieſe Unterredung
hinein platzte die Kataſtrophe. Der Kaiſer wurde von
Pleſſen herausgerufen, um von Hintze zu hören, was ſich
ſoeben zugetragen hatte. Darüber ſchreibt der Kronprinz
u. a. folgendes:

Exzellenz v. Hin tze hatte ſoeben damit begonnen, die von
Seiner Majeſtät vollzogene Erklärung zu telephonieren, als er
unterbrochen wurde: dieſe Erklärung nütze gar nichts es
müſſe die völlige Abdankung auch als König von
Preußen ausgeſprochen werden. Es ſei eine Erklärung
durch das Wolſſche Bureau bereits veröffentlicht
worden und alsbald auch bei einzelnen Truppen durch Funk
ſpruch bekanntgeworden. Dieſe Erklärung ſage: „Der Kaiſer
und König hat ſich entſchloſſen, dem Throne zu entſagen. Der
Reichskanpler bleibt noch ſo lange im Amte, bis die mit der
Abdankung des Kaiſers, dem Thronverzicht des Kronprinzen
des Deutſchen Reiches und von Preußen und der Einſetzung
der Regentſchaft verbundenen Fragen geregelt ſind Der
Staatsſekretär v. Hintze hatte ſofort entſchiedenen Proteſt er
hoben gegen dieſe

vhne Ermächtigung des Kaiſers
erfolgte Bekanntgabe, die den Entſchließungen Seiner Majeſtät
in keiner Weiſe entſpreche, und hatte wiederholt den Reichs
kanzler perſönlich zu ſprechen verlangt. Prinz Max von
Baden war dann an das Telephon gekommen, hatte ſich auf
Hintzes Anfrage zu ver eigenmächtig verfaßten und verbreite
ten Erklärung bekannt und erklärte, daß er für ſie ein
trete Es war uns klar, daß bei der erregten und emp
fänglichen Stimmung von Heimat und Truppe durch das un
erhörte Vorgehen des Prinzen der Schein vollendeter
Tatſachen geſchaffen war, durch den uns der Boden, auf
en wir ſtanden, unter den Füßen fortgenommen werden
ollte.

Der Kronprinz ſchildert daun weiter die Beſtür
zung und Empörung, die ſich der Verſammelten be
mächtigte. Der Kaiſer lehnte nach wie vor jeden Krieg
von Deutſchen gegen Deutſche ab und erklärte wiederholt,
er wolle als Kaiſer abdanken, aber König bleiben. Der
Kronprinz reiſte darauf zu ſeinem Truppenteil zurück.

Bei einer Beſprechung der Generäle unter ſich betonte
dann Groener, daß man militäriſche Mittel gegen die
in Berlin dikkierte Abdankung nicht habe, daß er auch jede
Verantwortung für die perſönliche Sicherheit des Kaiſers
ablehne, und bei dieſer Gelegenheit fiel zum erſtenmale
das Wort „Holland“.

Volks wirtſchaft.
Der Geſamtertrag der rumäniſchen Petroleumgewinnung.

Die geſamte rumäniſche Petroleumgewinnung im Jahre 1921
hat nach einer jetzt vorliegenden Statiſtik 1162 000 Tonnen be
tragen. Die Abſatzmöglichkeiten haben ſich in den letzten Mo

naten bedeutend gebeſſert. Jedoch leidet die Ausfuhr imn
noch ſtark unter den Transportſchwierigkeiten und dem Mang
an zuſtändigen Wagen.

Von Nah und Fern.
Reichsbanknoten zu 500 Mark. Wie das Reichsbank

direktorium dem Verband Sächſiſcher Jnduſtrieller mit
teilt, iſt die Ausgabe von Reichsbanknoten zu 500 Mark in
Vorbereitung; ſie werden vorausſichtlich noch im Sommer
in den Verkehr gegeben. Die vermehrte Ausgabe von
Tauſendmarknoten wird auch angeſtrebt, doch iſt die Lei
ſtungsfähigkeit der Neichsdruckerei an ihrer Grenze ange
langt. Angeſichts der Unmöglichkeit, dem Verkehr Tau
ſendmarknoten in genügender Menge zur Verfügung zu
ſtellen, iſt die Schaffung von höheren Noten unabwendbar.

Der valutakundige Banklehrling. Ein 16 jähriger
Banklehrling, der bei einer Nürnberger Bank angeſtellt
war, iſt verſchivunden und hat folgende Werte mitgenom
men: Eine Tauſendollarnote, ſiebzehntauſend Frank bel

ſtellen einen Geſamtwert von annähernd einer Million
Papiermark dar.

Selbſtmord des Juſtizrats Gaenßler. Der ſeit dem
10. April d. J. zuſammen mit dem Bakteriologen Dr. Krafft
vermißte Juſtizrat Dr. Gaenßler, der wegen eines Milli
onenkonkurſes die Flucht ergriffen hatte, iſt bei Maria
GCinſiedel als Leiche aus einem Kanal gezogen worden.
Gaenßler, der aus zahlreichen großen Prozeſſen bekannt
war und zu den geſuchteſten Anwälten Deutſchlands ge
hörte, dürfte ſchon kurz nach ſeinem Verſchwinden aus
München Selbſtmord verülſt haben.

Oberſchleſiſches Banditentum. Jn Hindenburg dran
gen Banditen in ein Gaſthaus ein, raubten 3000 Mark und
erſchoſſen einen Grubenarbeiter, der ſich im Keller verſteckt
hatte. Ein zu Hilfe gerufener Wachtmeiſter wurde ver
wundet.

Millionendiebſtähle auf der öſterreichiſchen Südbahn.
Auf der öſterreichiſchen Südbahn wurden Diebſtähle auf
gedeckt, die bis in das Jahr 1920 zurückreichen und eine
Schadenziffer von mindeſtens 150 Millionen Kronen aus
machen. Auf Grund gefälſchter Frachtbriefe wurden
Waggons mit Pflaumen, Reis und Mehl während des
Anrollens nach der Beſtimmungsſtation geſtohlen und die
Ladungen in Wien verſchoben Drei Perſonen wurden
bisher verhaftet. Es ſcheint ſich um eine weitverzweigte
Bande zu handeln.

Heimſendung der letzten Deutſchen aus Rußland.
Die Sowjetregierung hat den Beſchluß gefaßt, die Heim
endung der letzten durch den Krieg nach Rußland ver
ſchlagenen Ausländer durchzuführen. Zuerſt wird die
Heimſendung der Franzoſen erfolgen, darauf die der noch
in Rußland lebenden deutſchen und öſterreichiſchen Kriegs
gefangenen. Die letzten Deutſchen ſollen im Juni, die
letzten Oſterreicher im Juli nach ihrer Heimat zurückge
ſchickt werden.

Das Begräbnis Shackletons. Der Polarforſcher
Erneſt Shackleton, der bekanntlich während ſeiner antarkti
ſchen Expedition den Tod erlitt, iſt jetzt an der Südſpitze
Südgeorgiens begraben worden. Norwegiſche und ſchottiſche
Walfſiſchſänger waren nahezu die einzigen Trauergäſte.

a

Hamburg. Jm Alter von 50 Jahren ſtarb hier Bernhard
Huldermann, Direktor der Hamburg-AmerikaLinie und einer
der vertrautetſten Mitarbeiter Albert Ballins.

Speyer. Bei einem Einbruch in die Poſtagentur Bruch
mühlbach (Rheinpſfalz) fielen den Tätern 48000 Mark in die
Hände. Von den Einbrechern fehlt noch jede Spur.

Gleiwitz. Der über den Stadt und Landkreis Gleiwitz ſo
wie über Hindenburg verhängte Belägerungszuſtand wurde
wieder aufgehoben.

Gerichtshalle.
Ein Prozeß gegen das Deutſche Reich. Jn Genf begann

der von der JInternationalen Schlafwagengeſellſchaft in
Brüſſel gegen das Deutſche Reich anhängig gemachte Prozeß,
in dem die Schlafwagengeſellſchaft die Herausgabe aller ihr
während des Krieges weggenommenen Wagen ſowie eine volle
Entſchädigung für den erlittenen Schaden fordert. Die Ver
handlungen finden vor einem gemiſchten Schiedsgericht ſtatt.

Jm Prozeß Fechenbach kamen die Vertreter der beiden
teien mit la Ple m Vort. Fechenbachs An

en en zuweifen ſei, und daß die Angetla
beſtraft werden inüßten. Im übrigen habe der Kläger kein
Intereſſe an der Höhe der Strafe. Nachdem die Anwälte Pro
feſſor Coß mann s und der mitangeklagten Redakteure ge
ſprochen hatten, verſuchte der Privatkläger Fechenb ach, das
Vorgehen Eisners gegenüber der Nachwelt zu rechtfertigen.
Profeſſor Coßmann, der als letzter ſprach, verwies ein
dringlich auf den Schaden, den die Eisnerſche Veröffentlichung,
die mit die Grundlage für den harten Verſailler Friedensver
trag vbildete, der deutſchen Arbeiterſchaft zugefügt habe. Er er
klärte, daß der Tag, an dem Eisner den verſtümmelten Bericht
Schoens vexröffentlichte, als ſchwarzer Tag im Buch der deut
ſchen Geſchichte fortleben werde. Die Verhandlung wurde da
mit geſchloſſen. Die Urteilsverkündung erfolgt am 11. Mai.

Eine ganze Hotelleitung unter Anklage des Schleichhandels.
Die geſamte Leitung des Berliner ExzelſiorHotels, der erſte
Direktor, mehrere Unterdirektoren, der Lagerverwalter, ein Koch
und mehrere kaufmänniſche Angeſtellte waren vor dem Wucher
gericht wegen Schleichhandels angeklagt. Es handelte ſich um
Vorgänge aus den Jahren 1919 und 1920. Damals wurder
gelegentlich einer Hausſuchung große Mengen von Butter,
Fleiſch, Zucker, Mehl, Milch uſw. gefunden. Die Folge davon
war die jetzige Anklage. Der Stgatsanwalt beantragte gegen
den Direktor 1 Million Mark Geldſtrafe. Das Gericht er
kannte jedoch „nur“ auf 60 000 Mark Geldſtrafe, gegen die übri
gen Angeklagten auf Geldſtrafen von 1500 bis 6000 Mark.

hel ne

5 Locuſta“
Newyorker Roman von Otto Höcker.

W Nachdruck verboken)Der Hausvperwalker war hinzugetreten. „Ah ſo, das iſt
eines von den Fläſchchen, die geſtern nachmittag im ganzen
Hauſe von unſern Hallboys verteilt worden ſind, eine
Expreßgeſellſchaſt hat ſie geſchickt. Die Firma hat ſich die
Reklame ein Lot Geld koſten laſſen, jede Flaſche war be
ſonders verpackt und adreſſiert.

Betroffen war auch Nad an den Schreibtiſch heran
getreten. Kopfſchüttelnd betrachtete er die Zwillingsſchweſter
der Flaſchen, wie ſie ihm geſtern im Lotosklub krebengzt und
von ihm heute nacht in ſeiner Privatwohnung gefunden
worden waren. Verfolgten ihn denn die Flaſchen überall
hin? Dann ſiel ſein Blick in den neben dem Schreibtiſch
ſtehenden Papierkorb und er raſfte eine obenauf liegende
zerriſſene Papierhülle auf. Der gleiche Firmenname war
aufgedruckt und darunter ſeine Officeadreſſe geſetzt. „Aber
das iſt ſtarb rief er empört. „Da hat non unbefugt das
an mich adreſſierte Päckchen geöffnet. Jch begreife dieſen
Mr. Phelps immer weniger!“

„Jrre ich mich nicht, ſo haben Sie ſchon vorhin etwas
über den Buchhalter ſagen wollen?“ forſchte der Detektiv,
während er mit gleichgültiger Miene die Verpackung aus
Rads Händen nahm und ſie gleichfalls zu muſtern be
gann. Er ſuhr damit fort, während der junge Anwalt
ihm das Verſchwinden des Buchhalte rs erklärte, es dabei
aber ſorglich vermied, Ethels Name auch nur zu erwähnen.

„Komiſche Geſchichte“, meinte Grout nun. „Sagen Sie
übrigens, Mr. Vhiſiler, haben Sie grünen Siegellack in der

Dfſicer
„Nicht, daß ich wüßte, wir benutzen niemals Siegellack

aber warum fragen Sie?“
Er erhielt indeſſen keine Antwort von dem Deiektiv;

dieſer ging vielmehr ins Nebenzimmer, kramte unker den
Pultutenſilien, ſteckte dann von dieſen etwas zu ſich und
nHahm nach kurzem Nachdenken auch die zerriſſene Papier
Hülle in ſein Taſchenbuch.

„Wirklich komiſche Geſchichte, was Mr. Whiſtler?“
fragte er, in den Privatraum zurückkehrend, „haben Sie
ſich inzwiſchen darauf beſonnen, wer vielleicht der Täler
ſein könnte?“

Nad vermochte nur mit dem Kopfe zu ſchütteln. Die
Kehle war ihm eben wieder wie zugeſchnürt. Zum andern
Male ging gleich tödlichem Eisſtrom durch ſeine Erinnerung
die Erwägung, daß Ethel allem menſchlichen Ermeſſen nach
zuletzt mit Huntington zuſammen geweſen und ihr Dolch es
war, der in der Todeswunde des Burſchen ſteckte aber
nein! Sofort verwarf er dieſe Einflüſterung wieder, um
derentwillen er ſich ſelbſt verächtlich erſchien. Ethel war ſo
unſchuldig wie die Himmelsſonne. So unſchuldig an dieſer
Tat wie er ſelbſt. Alles mußte vermieden werden, das
holde Mädchen in dieſe immer mehr und unheilvoller ſich
umdüſternde Schreckensaffäre zu verwickeln.

„Nein!“ ſagte er darum nach unmerklichem Zögern,
unter dem argwöhniſchen Blicke des Detektivs wieder wie
ſcheu um ſich ſchauend. „Nein, ich habe keine Ahnung, wer
der Urheber einer ſolch ruchloſen Tat ſein kann.

„VDas iſt ſchlimm für Sie, Mr. Whiſtler“, meinte Grout
nun bedächtig, ohne den Blick von ihm abzuwenden. „Sie
ſind ſelbſt Juriſt und wiſſen wohl, daß der Augenſchein
gegen Sie iſt

„Aber ich bilkle Sie man kann doch nicht denken
das wäre ja wahnwitzig“ Nad mußte bei dieſer un
erwarteten Perſpeltive nach Faſſung ringen

Der Detektiv zuckte nur mit den Achſeln. „Mr. Whiſtler,
es hat ſc, on mancher Verdacht wahnwitzig geſchienen, der
doch mit einem Gange nach dem elektriſchen Stuhl geendet
hat. Sie täten wirklich beſſer, nicht hinter dem Berge zu
halten mit dem, was ſie offenbar noch wiſſen. Dann, als
keine Antwort erfolgte, ſondern der junge Anwalt nur mit
farblos gewordenen Zügen vor ſich hinſtarrte, fuhr der
Detektiv in anderer Tonart fort: „Sie ſtanden mit ihrem
Vetter nicht auf gutem Fuße?“

„Das gebe ich zu. Jch habe ſeine Exiſtenz oft bitter
genug empfunden und ihn mir ſo fern wie möglich gehalten.
Aber den Tod habe ich ihm nicht gewünſcht der kommt

ſchon wieder war Ethels Gedenken ihm faſt auf die Zunge
getreten. Ah, dieſe verruchte Mörderhand, wie viel hatte ſie
auch an Ethel geſündigt! Nun konnte der Tote nimmer
ſprechen, den ſchmählichen Verdacht von Ethels kiebem Haupte
nehmen das war ein neuer Schlag und wohl noch
ſchlimmer zu ertragen als all die Schrecken, welcher dieſer
grauenvolle Morgen ihm ohnehin ſchon gebracht hatte!

Ja, Sir,“ hörte man in einer der vorderen Offtce das
Kauderwelſch eines Niggers, „ſie haben nebenan in der
Privatoffice geſtrikten, geſtern nachmittag um vier Uhr viel
leicht. Jch habe es von der Hall aus hören können, aber
kein Wort konnte ich verſtehen, das Haus iſt zu gut gebaut,
wie Jhr wißt aber ich hörte ein Frauenzimmer weinen
und dann wieder hat ein Mann gelacht und geſchimpft. Jch
habe nicht viel darauf geachtet, habe gedacht, Mr. WhiLlas
wollte Vorſchuß von einer Kundin haben

Kurzes, ſorgloſes Lachen, das in kraſſem Gegenſatze zu
dem tiefen Ernſt im Totenzimmer ſtand.

„Die Force,“ ſagte Grout nun, der ſcharf gelauſcht hatte,
aber über das Gehörte keine Miene verzog, während Rads
Züge wieder ein tiefes Erbleichen beſchlichen. „Nun, es hat
lange genug gedauert, bis unſere „Feinſte“ kam

Zur offenen Tür herein dröhnte das bei ſolchen An
lIäſſen übliche ſtarke Mannſchaftsaufgebot unter perfönlicher
Führung des Polizeikapitäns vom Bezirk. Gleichzeitig mit
ihm war auch der Ambulanzarzt angelangt, der indeſſen nur
noch den ſchon längſt eingetretenen Tod Huntingtons ſowie
feſtſtellen konnte, daß es ſich um ein Verbrechen handelte; er
empfahl fich denn auch in Bälde wieder, unwillig über den
unnötigen Ruf.

Faſt auf dem Fuße folgten den Mitgliedern der uni
formierten Force die zwei Abgeſandten des ZentralDetektiv
bureaus, ſehr zur Erleichterung von Mr. Grout, der in einem
der beiden einen der tüchtigſten und fähigſten Kriminal
beamten der Metropole erkannte. Zufällig war auch der
zuſtändige Corongr ſchon in ſeinen Amtsräumen und auch
augenblicklich abkömmlich geweſen, ſo daß auch dieſer, wie
auf Verabredung, faſt gleichzeitig mit den übrigen am Tat
orte eintraf.

mir ſogar jetzt recht ungelegen.“ Er unterbrach ſich haſtig Gortſetung folgt



Für die zahlreichen Beweise der Teilnahme
beim Heimgange meiner lieben Frau, unserer
guten Mutter, Schwieger- und Grossmutter

Frau IIinna fehle
geb. Dieckmann

sagen wir herzlichsten Dank. Besonderen Dank
sprechen wir ferner der Schwester Auguste
für die mühevolle Krankenpflege, sowie Herrn
Pastor prim Abert für die trostreichen Worte
am Grabe aus.

Blbingerode, im Mai 1922.

Familie Aehle.

Danksagung
Für die vielen Beweise herzlicher Teil-

nahme beim Heimgange unserer lieben Mutter,
besonders Herrn Pastor priw. Abert für seine
trostreichen Worte, sowie der Schwester
Auguste für ihre Bemühungen auf diesem
Wege unseren

herzlichen Dank.

Wilh. Gattermann

Tagesordnung:
1. Beſprechung über das diesjährige Schützenfeſt und

Erhöhung des Satzgeldes.
2, Beſchluß von letzterer Generalverſammlung.
3. Verſchiedenes.

Der Vorſtand.

Sehlehkluh Zentrum

2 Monatsverſammlung
ſtatt.

Das Erſcheinen ſämtlicher Mitglieder iſt dringend erforderlich.

DER VORSTAXND

t ZillierbachtalChauſſee

ſchweigiſchen und Fürſtlichen Forſten wegen Deckung mit der
Dampfwalze vom 10. bis 17. d. Mts. geſperrt.

Fürſtliche Revierverwaltung
Sehmidt.

i

das Neueste in

2

r

Frotte Vollvoile Halbvoile
Vollvoile mit Frottestreifen, Museline Satin

Mull Batist Sportflanell
Dirndlstoffe geblümt und Kariert

Fertige Voilebliusen in grosser Auswahl
EFertige Dirndlkleiderf. Schulmädl. sehr billig

9 Walter Hüther.
e

Sportſtutzen u. Wickelgamaſchen

hin entzückenden Neuheiten

Heute abend findet im Vereinslokal unſere

iſt für Fuhrwerk aus dem Wernigeröder Stadtforſt, den Braun

Hotel Waldähof
Morgen Sonntag 14. d. Mis.

KonzertAnſchließend: Tanzkränzchen

Hierzu ladet freundlichſt ein

H. Heindorf C. Lüders
Männer Tarn- Verein

Germania D. T.
S Sonnabend, den 13. d. Mts. abends

wichtige

Verſammlung
Phologtaph H ellmund

Wernigeroue Büchtingerstrasse 5
iſt am Sonntag, den 14. Mai in Elbingervde
„Hotel Waldhof“, zwecks photographiſcher Auf
nahmen.

e Aufnahmen jeder Art.
eten

Blusenflanslls
für Sport tblusen

zu billigsten Preisen

S
x

Walter Müther
tnten
Feldhüte

für Frauen und Männer

o 5n2
z

empfehlt billigst in prima Qualität

Walter Häther.

Prima

Bett-Jdnlett
echt türkisch rot, in allen Breiten, sehr pillig, solange

Vorrat.

Walter Hüther.
Kaufe gewaſchene und ungewaſchene

Schafwolle
fdolf Zander.

in der Geſchäftsſtelle.

Flügelklammern

5000 Mk.
vom Selbſtgeber möglichſt ſoror
gegen gute Sicherheit geſucht
Nähers in der Geſchäftsſt lle

Zwei Zentver gute

Eßkartoffrln
von auswärts, frei nach Elbin
gerode geliefert, gegen Speck
zu vertauſchen. Näheres in der
Geſchäftsſtelle

Sechs Stück gute

Legrhühner

zu verkaufen. Anfragen in der
Geſchäftsſtelle.

Vorjähriges
Ziegenlamm

iſt zu verkaufen.

Ortherg 187.
Mehrere Fuhren

Dünger
95

ſind zu verkaufen. Zu erfragen

Räder
und

Handleiterwagen
ſind eingetroffen bei

Ernst Lüders Nacht.
Schützen ſie ſich
vor Arger mit Jhrem Nachbar

Schützen ſie ſich
vor hohen Ausgaben für all

zuhohem Drahtgeflecht

Schützen ſie
Ihren Garten vor Hühnern

durch Anlegen von

Kein Uberfliegen der Hühner
über 1 Meter hohe Zänne.

Zu haben bei

Prima

Kieler Bücklinge
Flundern

ir ſch eing troffen bei

r Krirhe.
Alle R parakuret

heecew

an Uhren, Gold und Silber
waren werden ausgeführt bei

F. Bunge.
U ter Schulſtraße 141.

s

Brillanten,
Gold

und

Silber Platin
kauft zu höchſten Tageepreiſen

Werner
Wernigerode, Hinderſinſtr. 30,
Telephon 735, am Bahnhof

Hirſch
Abwurffſtangen

(von Rot t. Damhirſch)
zu hohen Preiſen zu kaufen
geſucht.

Werner
Wernigerode, Hinderſinſtraße 30
Telephon 735 am Bahnhof

Frauen
m erwacht

und lasst uch nicht irreführen durch
teure, nutzlose Präparate, sondern

Wenn Euch die

monatl. Regel
Stockt oder ganz ausbleibt, seid. ohe
Sorge, ich betreie Rueh und rette Eue

Gesunäheit.

1000de Erfolge
Keine Angst.

Auch allein
bringe Pueh Hilfe und neuen Lebens-
mut, vielfach schon in einigen Stunden
oder am nächsten Tuge, schmerzlos
ohne Berufsstörung, unschädlieh, reelle
Garantie für ſeden Fall, ohne weitere
Dnkosten. Teilen Sie mir mit, wie
lange Sie Klagen. Diskreter Versand,

Prnest Lüders Vaelht.
Br. Nevrtens, Dortmund
Schwanenwall Nr. 31. I

Eit
illuſtr. Ja zd
wochenſchrift

Bezugépreis 19.50 Mark

hervorragendes Fachblatt ſeiner Art S iſt die

St. Hubertus
Bringt gediegene Aufſätze ikber Jagd, Schießweſen, Hunde
zucht, Forſtwirtſchaft, Fiſcherei und Naturkunde. Großart.

Bilderſchmuck. Wertvolle Kunſtbeilagen.

c e Wirkungsvolles Anzeigenblatt.

Jede Poſtanſtaſt u. Buchhandlung nimmt Beſtellung.
entgegen. Probenummern vollſtändig koſten

los bitten zu verlangen von dem

Verlag des „St. Hubertus“
(Paul Schettlers Erben Geſellſch. m. b. H.)

Cöthen (Anhalt).

Cöthen
(Anhalt).

5
S
S
S

für das Vierteljahr.

Favorit Mode-Album u. Schnittmuster
sind zu haben

Adolf Zander
Neuheiten

PDamen-Hüten
sind in meinem Schaufenster ausgestellt und bitte ich um

Besichtigung

Acelolff Anaweler
Strohu. Getreideſäcke
ſind wieder eingetroffen u. empfehle dieſelben zu billigen Preiſen

Adolf Zander.
MWeſsse

Voileblusen
in grosser Auswahl zu billigen Preisen

Walter Hüther.4 Walter Hütlher.

iſt

fähigkeit.
Leichteſter Gang

einfache Trommeleinſatz bringt

Größen zu haben bei

Oel und Exſatzteite
ſowie Reparaturen
preiswert und gut.

Auf der Höhe
der

SpezialSeparator
mit ſelbſtbalaneierender Trommel.

Schärfſte Entrahmung. Höchſte Leiſtungs
Leichte und bequeme Reinigung

Dauerhafte Bauart.
Lange Lebensdauer

ſind die Vorzüge der Milchſchleudern, Der außerordentlich

mehr Butter und beſſere Butter
Ueber 200 Stück hier und in den Nachbar orten zur voll

ſten Zufriedenheit der Beſitzer im Betriebe

H. Renſch.
In verſchiedenen
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